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Nicht kirchisch,
aber gläubig
Jugendbischof
Stefan Oster
trifft in seinem
Buch „Credo“
den richtigen
katechetischen
Ton

V O N R U D O L F G E H R I G

W
ir schreiben das Jahr 2019,
doch als sich die schwere
Tür zur Krypta öffnet, weht
dem geneigten Gast ein

sanfter Hauch vergangener Glorie ent-
gegen. Eines wird sofort deutlich: Offenbar
hat es sich nicht bis nach Passau herumge-
sprochen, dass PowerPoint-Präsentationen
„voll 2010“ sind. Doch der Mann, der vor
der improvisierten Leinwand steht und en-
gagiert mit dem Laserpointer über seine
Vortragsfolien saust, macht schnell deut-
lich, dass er „nicht von gestern“ ist, auch
wenn er uralte Wahrheiten verkündet. Der
Mann, der die andere Hand nur zum Gesti-
kulieren aus der Hosentasche nimmt und
mit einer Intensität von Gott spricht, so, als
ob es Ihn wirklich gäbe, trägt ein Kreuz um
seinen Hals und ist der Hirte dieses Bis-
tums: Bischof Stefan Oster.
Seit geraumer Zeit trifft er sich an Sonn-

tagabenden mit Jugendlichen aus seinem
Bistum, um Anbetung und Lobpreis abzu-
halten und den Leuten „etwas von Gott“ zu
erzählen. „Believe and Pray“ haben sie diese
Abende genannt, ein Titel, der in der deut-
schen Übersetzung auch als Imperativ auf-
gefasst werden kann: „Glaube und bete“.
Diese Treffen sind für jeden offen, auch Un-
getaufte tauchen dort regelmäßig auf. Fast
ein Jahr lang hat Bischof Oster, so sagt er,
auf diese Art das Glaubensbekenntnis mit
den Jugendlichen durchexerziert. Insge-
samt 17 Abende lang habe er mit ihnen „ge-
betet, geschwiegen, dann einen Impulsvor-
trag gehalten – und anschließend haben wir

darüber diskutiert“. Auf die Frage, ob diese
Treffen denn auch etwas bewirkt hätten,
antwortet er: „In diesen Abenden erlebe ich
tatsächlich auch immer wieder junge Men-
schen, die zu Christus finden und deshalb
auch ihr Leben verändern. Das ist eigentlich
das, wofür wir als Kirche da sind.“
Die Idee, aus diesen Impulsvorträgen ein

Buch zu machen, lag nahe. Mit dem katho-
lischen Bibelwerk hat sich ein Verlag gefun-
den, er selbst kümmerte sich mit seiner
Pressesprecherin Anna Sophia Hofmeister
um die Erstellung des Manuskriptes. Da
Oster seine Vorträge mitgeschnitten hatte,
mussten sie noch verschriftlicht werden.
Dies macht letztlich auch den Charme

des Buches aus. „JungeMenschen, die mich
kennen, sagten zu mir: ,Wenn ich dieses
Buch lese, höre ich dich reden, ich sehe, wie
du da argumentierst‘“, erzählt der Bischof,
„das finde ich ganz schön.“ In einer lebhaf-
ten und sehr bildlichen Sprache dröselt er
in knapp 300 Seiten tiefe Glaubensfragen
auf: Warum ist Gott allmächtig? Wer war
Jesus Christus?Welche Bedeutung hat sein
Leben, sein Sterben, seine Auferstehung für
uns? Was bedeutet überhaupt „Glauben“?
Dabei scheut der Jugendbischof nicht davor
zurück, die „heißen Eisen“ anzufassen. Wa-
rum legt die Kirche so großen Wert darauf,
dass die Mutter Jesu Jungfrau war und ge-
blieben ist? Gibt es eine Hölle? Warum er-
wartet Gott von uns Sein „Ebenbild“ zu
sein?
Es wird schnell deutlich, dass Oster seine

Ausführungen ursprünglich vor Jugendli-

chen gemacht hat. Zwar blitzt immer
wieder mal das Fachlatein des Theologie-
Professors hervor, doch an den meisten
Stellen ist sich der Autor nicht zu schade,
komplexe theologische Fragen notfalls über
mehrere Seiten geduldig zu erklären, ohne
den Sachverhalt gönnerhaft zu simplifizie-
ren oder dem großen, unsagbaren Geheim-
nis das letztlich doch Geheimnisvolle zu
nehmen. „Andere haben gesagt: ,Endlich ein
Buch, dass man lesen kann, weil es nicht so
kirchisch geschrieben ist‘. Das freut mich
natürlich. Ich hoffe aber trotzdem, dass es
nicht banal oder oberflächlich ist.“
Die große Stärke dieses Buches ist die

Aufrichtigkeit des Autors. Zu jeder Zeit
wird dem Leser bewusst, dass Bischof Oster
zu Christus hinführen will. Schnell wird
klar: Das größte Glück im Leben von Stefan
Oster ist die persönliche Beziehung zu die-
sem tief geheimnisvollen, aber doch perso-
nalen Gott, der in Jesus Christus Mensch
geworden ist. Und dass Oster dieses Glück
auch allen anderen Menschen ans Herz le-
gen möchte.
Nicht, weil es nun mal in der Jobbe-

schreibung eines Bischofs steht, die Werbe-
trommel für Gott zu rühren, sondern weil es
ihm ein Herzensanliegen ist. Und das Herz,
so sagt er in seinemBuch, „deinHerz ist der
am stärksten umkämpfte Ort der Welt. In
dir passiert das Entscheidende. Hier fällt
die Entscheidung über die Frage: Wer ist
dein Herr?“
Im persönlichen Gespräch gesteht Bi-

schof Oster, dass auch er immer wieder da-

rum ringen muss, dass Christus das Zent-
rum seines Herzens bleibt: „Der Priester
sagt im Gottesdienst: ,Erhebet die Herzen!‘
Die Leute sagen: ,Wir haben sie beim
Herrn!‘ Und ich würde dann gerne mal fra-
gen: Wirklich? Wisst ihr, was ihr gerade ge-
sagt habt? Aber das sage ich auch zumir sel-
ber, weil jeder weiß, genau das ist die
Hauptfrage, im Grunde auch das, was Jesus
den Pharisäern vorgeworfen hat: Wo habt
ihr euer Herz? Ihr habt gute Vorschriften,
gute Rituale und so, aber geht es euch wirk-
lich um eure persönliche Gottesbeziehung?
Glaubt ihr, dass der Vater ein Vater ist oder
geht es euch darum, Recht zu haben und
Eure Gesetze einzuhalten?“
Um Christus in die Mitte zu stellen, ihn

zu den Menschen zu bringen – dafür greift
der Jugendbischof scheinbar zu jedemMit-
tel – selbst zu PowerPoint-Präsentationen.
Ob auch sein Buch „Credo“ ein entschei-
dendes Hilfsmittel in der Neuevangelisie-
rung ist? StefanOster selbst schätzt das rea-
listisch ein: „Wir wissen alle, wie der Wert
und dieHalbwertszeit eines Buchesmanch-
mal ist. Das wird beim Erscheinen gefeiert,
oder kommt halt raus, wird bekannt ge-
macht und ein paar Wochen später redet
keiner mehr drüber…Man darf es also nicht
überschätzen. Aber wenn nur der eine oder
andere darin Nahrung findet für seine See-
le, bin ich schon zufrieden.“
Stefan Oster: Credo. Eine Gebrauchs-
anweisung fürs Leben. Katholisches
Bibelwerk, gebunden, 300 Seiten,
ISBN 978-3460256033, EUR 22,95

Souveräne Lebenskünstler
Die kommentierte Benediktsregel in neuem Zuschnitt erschließt die Grundlagen monastischer Spiritualität V O N R E G I N A E I N I G

D
reimal im Jahr lesen die Bene-
diktiner in Tagesabschnitten
ihre Ordensregel. Die klassische
Leseordnung wird im Jahres-

kommentar „Benedikt für jeden Tag“ zu-
gunsten kürzerer Einteilungen aufgegeben.
Die einschlägigen Erläuterungen basieren
auf Texten von Schwester Michaela Puzi-
cha, deren im Auftrag der Salzburger Äbte-
konferenz herausgegebener „Kommentar
zur Benediktusregel“ inzwischen als Stan-
dardwerk der jüngeren Regelforschung gilt.
Für Oblaten und Freunde der benediktini-
schen Spiritualität ist der Jahreskommen-
tar eine praktische Hilfe, um einen Zugang
zur monastischen Tradition zu gewinnen.
Die Autoren setzen keine Kenntnisse der
monastischen Spiritualität voraus. Das
Buch eignet sich daher für einen breiten Le-
serkreis. Dazu passt, dass einige Formulie-

rungen neu übersetzt wurden („die berufs-
tätigen Brüder“). Anschaulich werden die
Grundlagen des Mönchtums dargelegt: Die
altkirchliche Taufspiritualität, die Erfah-
rungen der Wüstenväter und der frühen
Märtyrerkirche sowie Beobachtungen Be-
nedikts verschmelzen zu einer Lebensregel,
deren Markenzeichen das Maßhalten als
Ausdruck souveräner Lebenskunst ist.
Die Stärke des Buchs besteht im differen-

zierten Ausleuchten der monastischen Ter-
minologie. Der Leser wird für die transzen-
dentale Dimension alltäglicher Begriffe
sensibilisiert, die sich in ihrer Gänze nur in
ihrem Bezug auf die Taufe erschließen. Für
Benedikt bedeutet Aufstehen, den Schlaf
der Gottferne zu überwinden. Ausgespro-
chen gelungen erschließt der Kommentar
die Bildsprache der Benediktsregel – von
der Jakobsleiter bis zur Herzenseröffnung

– zumal dann, wenn die ihr zugrunde lie-
genden geistlichen Vorstellungen auch Ge-
tauften nicht mehr selbstverständlich ver-
traut sind. Wer wie Benedikt nach dem
Ideal der „militia christiana“ „Herz und
Leib zum Kampf rüstet“ erfüllt ein Ideal:
„Der Kampf richtet sich gegen Anfechtun-
gen und Verführungen, gegen die Versu-
chungen und Laster. Er gilt der Eindeutig-
keit, die sich an der Taufverpflichtung
orientiert und an einem monastisch-asketi-
schen Lebensstil.“
Zeitgemäße Aspekte der Benediktsregel

arbeitet die Autorin akribisch heraus: das
Maßhalten, die Notwendigkeit von Korrek-
turen und Abgrenzungen, ein biblisch fun-
diertes und daher glaubwürdiges Ideal
christlichen Gehorsams, Schweigens und
geläuterter Demut sowie eine konstruktive
Haltung als Alternative zum „Murren“, um

Spaltungen und Parteiungen in der Ge-
meinschaft zu vermeiden. Der Kommentar
legt indirekt den Finger in mancheWunden
unserer Zeit, etwa in der Erläuterung der
Kapitel über den Abt: Führungsqualitäten
schließen für Benedikt Allerlösungserwar-
tungen aus. Sie bedeuten Bereitschaft zu
harter Arbeit: „Der Abt darf nicht aus fal-
scher Sanftmut, aus Unfähigkeit im Um-
gang mit Konflikten, aus Zaghaftigkeit und
Angst vor dem Verlust der Beliebtheit oder
demVorwurf der Unbarmherzigkeit die Zu-
rechtweisung vermeiden und dadurch den
schuldigen Bruder um die Chance der Um-
kehr bringen. Einer der immer wiederhol-
ten und eindringlichsten Hinweise des frü-
hen Mönchtums ist die Verpflichtung des
Oberen, auf fehlerhaftes Verhalten unbe-
dingt zu reagieren.“ Mehrfach werden
Vätertexte zum Vergleich herangezogen,

insbesondere aus von Basilius, Cassian und
Augustinus. Dabei ergeben sich aufschluss-
reiche Schnittmengen und Gegensätze.
Etwas unvermittelt führt der Kommentar

abweichend von der klassischen Leseord-
nung in Kapitel 7 Karfreitag und Karsams-
tag ein. Wenig überzeugend wirkt der Ver-
such, das Wirken des Teufels, vor dem
Benedikt ausdrücklich warnt, als innerpsy-
chologischen Vorgang zu deuten. So sperrig
diese Regeltexte für den Leser des 21. Jahr-
hunderts seinmögen, so redlich wäre es hier
gewesen, den Glauben der alten Kirche zu
vermitteln, statt in den Raum des „Nicht-
Mehr-Sagbaren“ zu verdrängen.
Michaela Puzicha OSB/Theodor Haus-
mann OSB: Benedikt für jeden Tag.
Ein Jahreskommentar zur Benedikts-
regel, gebunden, 447 Seiten,
ISBN 978-3-8306-7930-1, EUR 49,95


